
(SZ) Laut Paragraf 1 ihrer Bundessatzung
ist die AfD eine Partei mit Sitz in Berlin,
doch laut Alexander Gauland, ihrer Gali-
onsfigur, ist sie „ein gäriger Haufen“. Gau-
land verwendete diese Formulierung in
einem Interview mit dem Nachrichtensen-
der n-tv, und es wird nicht wenige Heim-
werker gegeben haben, die das Adjektiv
„gärig“ als „gehrig“ verstanden und sich
an die in ihrem Hobbykeller befindliche
Gehrungssäge erinnert fühlten. Mit Geh-
rungssägen kann man Rohre, Bretter oder
sonstige Werkstücke in jedem beliebigen
Winkel zuschneiden. Auf die AfD frei an-
gewandt, könnte das bedeuten, dass sie zu-
nächst einmal in eine Gehrungslade einge-
spannt und so präzise auf Winkel geschnit-
ten werden muss, dass sie mit den anderen
Parteien im künftigen Bundestag bündig
zusammenpasst.

Leider wird sich das nicht machen las-
sen, da man Gaulands Charakterisierung
mit „ä“ lesen muss: gärig. Der Duden stuft
dieses Wort als veraltet ein und erklärt es
so: „gärend, in Gärung (übergegangen u.
daher verdorben, ungenießbar).“ Gegner
der AfD dürften den zweiten Teil dieser
Auslegung für haargenau passend halten
und sagen, dem sei nichts hinzuzufügen.
Gauland selbst hat es indes anders ge-
meint. Ihm zufolge ist die AfD noch im Pro-
zess der Gärung begriffen, was zwar aller-
lei Wallungen mit sich bringe, letztlich
aber zu politischen Taten führe, die mit ed-
len Gärungsprodukten wie Wein oder Bier
vergleichbar seien. Apropos Bier: Soll der
Gärungsvergleich Hand und Fuß haben,
müsste man wissen, ob es sich bei der AfD
um einen ober- oder untergärigen Haufen
handelt. Es ist dies eine Frage der verwen-
deten Hefe. Obergärige Hefe steigt an die
Oberfläche, untergärige sinkt nach unten
ab, und man weiß wirklich nicht, was von
beidem man sich für den Gärungsvorgang
bei der AfD wünschen soll.

Wenn Parteien von sich sagen, sie seien
ein Haufen, dann üblicherweise mit dem
Zusatz „verschworen“; die Konkurrenz gilt
als „zerstrittener“ oder „desolater“ Hau-
fen, oft auch als „Sauhaufen“. Unabhängig
von solchen Zuweisungen wird der Begriff
„Haufen“ nicht im Sinn einer aufgehäuf-
ten Menge verwendet, sondern in Anspie-
lung auf die kameradschaftliche Verwegen-
heit, die man militärischen Kleinformatio-
nen wie den Landsknechtshaufen zutraut.
Das von Gottfried Kellers „Fähnlein der sie-
ben Aufrechten“ abgeleitete „Häuflein der
sieben Aufrechten“ spielt mit herein, eine
Metapher für verzweifelten Durchhaltewil-
len, neuerdings wie zugeschnitten auf die
SPD. Unter den einschlägigen Redensarten
ragt jene hervor, wonach der Teufel immer
auf den größten Haufen scheißt. Bei der
Bundestagswahl hat der Teufel in dieser
Hinsicht in einer Weise versagt, wie man
sich das nicht hatte vorstellen können. Gro-
ße Parteihaufen wie die CSU blieben unbe-
rücksichtigt und üben jetzt schon das Lied
„Verzage nicht, du Häuflein klein“.
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